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Handarbeitsbegeisterte treffen sich beim Strickcafé „Fairstrickt“ im Nordhäuser Weltladen. Dabei steht das gemeinsame Miteinander in gemütlicher Atmo-
sphäre imVordergrund. Eingeladen sind Bürger jedenAlters immer amersten Samstag imMonat von  bis Uhr. Foto: Tina Bergknapp

Fairstrickt – Ein Strickcafé in der
Altstadt Nordhausens

Menschen aus unterschiedlichen Kulturen können sich im Zentrum der Rolandstadt begegnen und austauschen

Von Elisa Noack

Nordhausen. Insgesamt 14
Weltläden gibt es in ganz Thü-
ringen, welche Produkte aus fai-
remHandel verkaufen.DenPro-
duzenten imglobalenSüden soll
so eine möglichst menschen-
würdige Existenz ermöglicht
werden.
Durch den fairenHandelwird

versucht, dermateriellenArmut,
den geringen Bildungschancen
sowie der sozialen Ungerechtig-
keit entgegenzuwirken. In den
Fachgeschäften für fairen Han-
del ist die Produktpalette un-
glaublich vielfältig und ab-
wechslungsreich: NebenKaffee,
Tee, Kakao undGebäck werden

auch außergewöhnliche Ge-
schenkartikel oder Schmuck an-
geboten. Eines dieser Fachge-
schäfte befindet sich in der Alt-
stadt Nordhausens und ist aus
einer Initiative heraus mit dem
gemeinnützigen Verein
„Schrankenlos“ entstanden.
Die Ehrenamtliche Magdale-

na Schilling beschreibt den
Weltladen als „einen Treffpunkt
oder eine interkulturelle Begeg-
nungsmöglichkeit“ im Herzen
der Stadt.
Unterschiedlichste Aktionen

wie das „Essen der Kulturen“,
das „Faire Frühstück“ oder auch
das Strickcafé „Fairstrickt“ wer-
den angeboten. „Mit demStrick-
café soll ein Ort der Begegnung

und des Austausches für Jung
und Alt geschaffen werden“, so
Magdalena Schilling. Es soll ge-
meinsam gestrickt und gehäkelt
werden und zum aktiven Aus-
tausch hilfreicher Tipps und
Tricks anregen. Sowohl Anfän-
ger als auch Fortgeschrittene
können hier ihrWissen und ihre
Erfahrungen in persönlichen
Gesprächenweitergeben.
Das gemeinsameMiteinander

steht dabei natürlich im Vorder-
grund, weshalb eine gemütliche
Atmosphäre mit Kaffee und Ku-
chen geschaffen wird. Eingela-
den sind Bürger jeden Alters im-
mer am ersten Samstag im Mo-
nat von 15 bis 18 Uhr. Das
Strickcafé wird aktiv von Uta

Tiepelmann und Magdalena
Schilling betreut. Sie organisie-
ren und bereiten alles für ihre
Besucher vor.

Ort der Begegnung für
Jung undAlt

„Zurzeit erscheinen meist nur
drei oder vier ältere Damen zum
Stricken; oftmals kommt auch
eine weitere Ehrenamtliche zu
Besuch und bringt Flüchtlings-
kinder mit. Das ist besonders
schön anzusehen, wie sie zu Be-
ginn noch nicht häkeln konnten
und jetzt auch richtig gut dabei
sind“, weißMagdalena Schilling

über die Flüchtlingskinder zu
berichten.
„Ein weiterer Gast ist ein klei-

ner Junge, der wie einWeltmeis-
ter die tollsten Sachen strickt
und damit alle Anwesenden im-
mer wieder zum Staunen
bringt.“ Es lohnt sich auf jeden
Fall vorbeizuschauen, ob bei
Kaffee-, Tee- oder Kakaospezia-
litäten, Gebäck und Speisen –
zumMittagstisch – zuverweilen,
neue interessante faire Produkte
kennenzulernen oder beim Stri-
cken undHäkelnmitzuwirken.
Ein tolles Angebot des

Schrankenlos-Vereins, bei dem
für jeden etwas dabei ist und bei
dem auch die Inklusion im Vor-
dergrund steht.

a Redaktion des Lokalteils:
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JanDöpfner (24)
aus Schweinfurt:
Nachdem ichmeine Fachhoch-
schulreife an einer Fachober-
schule in Schweinfurt erlangt
habe, begann ich an derHoch-
schuleNordhausen Sozialma-
nagement zu studieren. Zurzeit
befinde ichmich im achten Se-
mester und schreibemeineBa-
chelorarbeit imBereich Finanz-
management.
Danebenmache ich ein dreimo-
natiges Praktikum imPersonal-
wesen einesmittelständischen
Industrieunternehmens in der
Nähe vonReutlingen.Dadurch
möchte ich herausfinden, ob das
Personalwesen als späteres be-
rufliches Tätigkeitsfeld fürmich
in Frage kommt, da ich als Ver-
tiefungsfächer sowohl Finanz-
management als auch Personal-
management belegt habe.
Mitmeinemabgeschlossenen
Bachelorstudiumwürde ich
gern entweder imPersonalwe-
sen eines Industrieunterneh-
mens oder in finanzwirtschaftli-
chenAufgabenfeldern des sozia-
len Sektors, wie zumBeispiel
demControlling, beschäftigt
sein.
Die Entscheidung, inNordhau-
sen zu studieren, fielmir auf-
grund der sehr geringenWahl-
möglichkeiten andererOrte, die
Sozialmanagement anbieten,
sehr einfach. So haben damals
beispielsweise die geringen Stu-
dienkosten in Thüringen sowie
die akzeptable Entfernung zu
meinerHeimatstadt einenwich-
tigenAusschlag gegeben.Die fa-
miliäreAtmosphäre, die vielen
Möglichkeiten, sich imGrünen
aufzuhalten, sowie die persönli-
cheBindung zuKommilitonen
undProfessoren gefallenmir be-
sonders gut amCampus.
AnNordhausen selbst schätze
ich vor allemdenKiesschacht,
die vielenBadeseen als auch die
Natur an sich. Bereits vor und
auchwährendmeines Studiums
war ich ehrenamtlich sehr enga-
giert. Ich habemich beimDRK
in Schweinfurt umden Fahr-
dienst fürMenschenmit Behin-
derung gekümmert undwar im
Hockey-Club unter anderemals
Trainer, Schiedsrichter sowie
Organisator des Zeltlagers tätig.
In der Evangelischen Jugend-
arbeit auf bayerischer Landes-
ebene engagierte ichmich als
Gremienmitglied.
Währendmeiner Studienzeit
konnte ichmich sehr für die
Sportart „Floorball“ begeistern,
habe das Training geleitet und
Turnierteilnahmen koordiniert.
Außerdem gab ich Tutorien zu
denVeranstaltungen „Statistik“
und „Spezielle Softwarelösung
in der Sozialwirtschaft“.
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Campusfest 2016
Eine garantiert unvergessliche
Nacht – dafür sorgen am29. Ju-
ni ab 18Uhr nicht nur die lecke-
renCocktails und die einzigarti-
ge Location desNordhäuser
Hochschulcampus, sondern
auch die bunteMusikmischung
geballt auf drei Bühnen.Unter-
haltung gibt es unter anderem
mit Joe Eimer,Nolya, Frenemy
Society, demDJChristophRo-
de, Ben Play,Onkel, B., Robert
MoundOstario,Motschekib-
schen, Four Thoughts, The In-
credibleDingsbumsExperien-
ce, und The good Times.
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AndrewPecchia:
Seit 2005 ist AndrewPecchia als
Teilzeit-Lehrkraft für besondere
Aufgaben imSprachenzentrum
als Englisch-Lehrer tätig. Im
Moment unterrichtet er sechs
verschiedeneKurse der Studien-
gängeGesundheits- und Sozial-
wesen sowieHeilpädagogik.
Zudem lehrt er Italienisch an
derVolkshochschule inNord-
hausen. Pecchia studierte in Ita-
lien, seinemGeburtsort, deut-
sche Sprache undLiteratur so-
wie Englisch.
Bereits in jungen Jahren hatte er
denWunsch, imAusland zu le-
ben und zu arbeiten. Als er 1994
zumerstenMal inDeutschland
war, fand erGefallen an der
deutschenKultur undMentali-
tät, weshalb dies seine neueHei-
matwurde. Anfangs arbeitete
AndrewPecchia in einer
Sprachschule inDessau, bevor
er seine Tätigkeit an derHoch-
schuleNordhausen aufnahm.
Für ihn ist es besonderswichtig,
den Studenten nahezubringen,
dassman eine Sprache nicht al-
lein durch dieKommunikation
imUnterricht lernt. Ermöchte
den Studenten helfen und ihnen
dieMöglichkeit geben, Englisch
zu lernen. In seinemUnterricht
versucht er auf verschiedeneArt
undWeise, das Interesse und
Wissen an der englischen Spra-
che bei den Studenten zuwe-
cken undweiter auszubauen.
„Der Lernprozess hängt von je-
dem einzelnen ab, weshalb es
vonBedeutung ist, Englisch
nicht als reines Studienfach zu
betrachten. Vielmehr ist die
Perspektive darauf zu richten,
dass es einKommunikations-
mittel ist, welches auch inExtra-
aktivitäten zu einem großen
Mehrwert führen kann“, soAn-
drewPecchia.
Neben seiner Lehremöchte er
seinen Studenten auchmit auf
denWeg geben, Sprachenmehr
Lebensinhalt zu geben, sich
mehrmit fremden Sprachen
auseinanderzusetzen sowie of-
fener gegenüber fremdenKultu-
ren zu sein. Außerdemwünscht
er sich, dass die zusätzlichen
Sprachangebote an derNord-
häuserHochschulemehr ge-
nutzt werden.

Haare lassen für den guten Zweck
Der Nordhäuser Studentenclub lädt für den 29. Juni zum Campusfest ein und wartet mit einer ungewöhnlichen Aktion auf

Von Lisa Ruf

Nordhausen. Bevor die Prü-
fungsphase für die Studenten
der Hochschule beginnt und
sich das Semester dem Ende
neigt, wird am 29. Juni noch ein-
mal ordentlich gefeiert und ab
18 Uhr der gesamte Campus
zumFestivalgelände erklärt.
Initiiert und ausgerichtet wird

die Veranstaltung vom Studen-
tenclub Karzer. Schon seit Jah-
ren ist das Campusfest sehr er-
folgreich und beliebt bei Studen-
ten und Gästen. Neben den viel-
fältigenmusikalischenActswird
es beispielsweise eine Cocktail-
bar sowiemehrere Stände diver-
ser Leckereien und eineBarbier-
Aktion von Michel Bienge ge-
ben. „Ein Barbier ist eigentlich
ein Herrenfrisör, der Kahl- und
Gesichtsrasuren vornimmt, wo-
bei ich kein ausgebildeter Frisör
bin. Angefangen hat alles bei

einem jährlich stattfindenden
Mittelaltermarkt in Hildesheim,
aufwelchem sich immer einBar-
bier befand, dessen Angebot ich
nutzte. Irgendwann kammir die
Idee, Rasuren mit dem Messer
selbst auszuprobieren. In einem
Antiquitätengeschäft konnte ich
zufällig ein Rasiermesser erstei-
gern, welches 1900/1910 ge-
schmiedet wurde. Mit der Zeit
erweiterte ich mein Equipment
und hörte einfach nicht mehr
auf, inmeiner Freizeit für Freun-
de dasMesser zu schwingen und
deren Bärte zu schneiden sowie
Köpfe zu rasieren“, so der Stu-
dent des Gesundheits- und So-
zialwesens.
Ursprünglich war die Barbier-

Aktion eine Schnapsidee, doch
aus ihr wurde plötzlich eine
kreative Vision, die in der Vor-
stellung des Sitzungskreises des
Karzers großen Zuspruch fand.
Gesagt, getan, Bienge bietet sei-

ne Tätigkeit als Barbier auf dem
Campusfest an. Der Unkosten-
beitrag beträgt 5 Euro – unab-
hängig davon, ob er mit dem
Messer Damen die Beine, Män-
nern den Bart rasiert oder eine
Kahlrasur durchführt. Zusätz-
lich ist eine Zusatzspende sehr
willkommen.
Der gesamte Erlös kommt der

Kinderkrebshilfe zugute gemäß
dem Motto: ‚Haare lassen für
den guten Zweck‘. „Aufgrund
dessen, dass Menschen durch
ihreKrankheit oftmals ihreHaa-
re verlieren, möchte ich etwas
Gutes tunundmit diesembeson-
deren Erlebnis einfach mal et-
was Neues auf dem Campusfest
anbieten. Mit einem Rasiermes-
ser rasiert zu werden, ist ein völ-
lig anderes Gefühl als mit einem
normalen Rasierer. Aber man
muss sich erst einmal trauenund
sich auf etwas Fremdes einlas-
sen können“, so Bienge.

Michel Bienge rasiert auf dem Campusfest für einen
guten Zweck. Foto: Tina Bergknapp

Ingenieurinnen-Stammtisch hat sich etabliert
Studentinnen treffen sich seit einem Jahr regelmäßig zum Erfahrungsaustausch. Auch Lehrinhalte sollen vertieft werden

Von Frederike Nielsen

Nordhausen. Seit nunmehr
einem Jahr gibt es den Ingenieu-
rinnen-Stammtisch an der
Hochschule Nordhausen. Eini-
ge der Studentinnen aus den je-
weiligen Fachbereichen treffen
sich regelmäßig, um sich auszu-
tauschen oder Lerninhalte zu
vertiefen. Die Planung dieser

Treffen übernehmen zwei Stu-
dentinnen aus dem 4. Semester
des Studiengangs Regenerative
Energietechnik. Für die bevor-
stehende Prüfungszeit planen
die beidenmitHilfe von zwei an-
deren Teilnehmerinnen des
Stammtisches mehr Treffen, um
gemeinsam lernen zu können
und sich bestmöglich vorzube-
reiten. Manchmal treffen sich

die angehenden Ingenieurinnen
auch für gemeinsame Unterneh-
mungen oder beteiligen sich an
Aktivitäten derHochschule, wie
beispielsweise der Aufräumak-
tion an der Zorge. Im nächsten
Semester werden wieder neue
Studentinnen kommen und der
Stammtisch der Ingenieurinnen
wird ihnen gern helfen, sich
schnell einzugewöhnen.

Der Ingenieurinnen-Stammtisch der Hochschule
Nordhausen. Foto: privat


